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Amtlich . Großes Hauptquartier , den 24 . Oktober
1 » 15 . ( W. T. B. )

Westlicher ZkriegsschauPlatz .
Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Vorstöße

zurückgewiesen ; in unsere Stellungen cingedrungenc Ab .

teilungen wurden sofort wieder hinausgeworfen .
Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben auf

Ostcnde und Bahnhof Noyon . Ein englischer Doppel -
dcckcr wurde im Luftkampf westlich von St . Qucntin zum
Absturz gebracht . Führer und Beobachter ( Offiziere ) sind
tot . Deutsche Flieger griffen mit anscheinend gutem Er -

folge das englische Truppenlager Abbcville an und bc -

legten Verdun mit Bomben ; es wurden Treffer beob -

achtet .

Oefilicher Kriegsschauplatz .
steeittgeuppe ies Generalfeldmarlcfialls ?. fjindenburg .
Die bei Domnesnees gelandeten russischen Kräfte

gingen vor dem Anmarsch deutscher Truppen wieder auf
die Schiffe . Nordwestlich von Dünaburg warfen unsere
Truppen den Gegner unter großen Verlusten für ihn aus

seinen Stellungen bei Schloßberg und erstürmten Jlluxt .
Die Nusicn ließen 18 Offiziere , 294l ) Mann , 10 Ma¬

schinengewehre , 1 Minenwerfer in unserer Hand .

heeeesgeuppe des Gencealleldmaelcha » ! Prinz Leopold von Bayern .

Nichts Neues .

Heeresgruppe des Generals v. Clnllngen .

Wiederholte Angriffe gegen unsere Kanalstcllung süd -
lich des Wygonowskoje - Sees wurden abgewiesen . Im
Gegenstoß wurden zwei Offiziere , über 300 Mann ge -
fangen genommen .

Westlich von Czartorhsk sind feindliche Stellungen
bei Komarow genommen , vielfache russische Gegenangriffe
wurden abgeschlagen , drei Offiziere , 458 Mann sind in

unserer Hand geblieben .

Balkankriegsschauplatz .

Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen warf die Armee des Generals von Kocvcss

östlich der Lucavica die Serben weiter in südlicher Nich -
tuug zurück .

Die Armee des Generals von Gallwitz hat bei Pa -

lanka das Südufer der Jasenica gewonnen , weiter östlich
die Linie Rapinac — nördlich Petrovac — Ranovac gegen

teilweise sehr hartnäckigen Widerstand der Serben er -

reicht . Die große Zahl der von unseren Truppen be -

erdigtcn Serben läßt aus die Schwere der Verluste des

Feindes schließen .
Bei Orsowa ist die Donau überschritten , die Höhe

der Slava Bozija gewonnen . 3 Offiziere , 70 Manu wurden

gefangen .
Tie Armee des Generals Bojadjcff hat in Prahovo

( an der Donau nordöstlich von Ncgotin ) ein russisches
Munitionslager erbeutet und hat halbwegs Zajczar —
Knjazcvac das Westufer des Timok besetzt . Von den

übrigen bulgarischen Heeresteil�n liegen keine neuen Mel -

düngen vor .

Oberste Heeresleitung .

Ter SslmeiHiislhe semalWsMW .
Wien , 24 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlant -

bart : 24. Oktober 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Bei Row « Aleksiniek gewannen wir die vorgestern

geräumten Höhen östlich von LopuSzno wieder zurück . Bei

CzartorySk schreiten unsere Angriffe vorwärts . Der Feind wnrde
bei Komarow geworfen . Sonst Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die allgemeine Schlacht am Jsonz » dauert fort .

Gestern erstreckten stch die mit beispielloser Erbitterung ge-
führten Jnfantericlämpfe auch auf den Brückenkopf von

Görz . Wieder brachen die Stürme des Feindes allenthalben
am zähen Widerstand unserer tapferen Infanterie , die in der

mächtigen Wirkung der Geschütze eine vorzügliche Stütze fand ,
unter furchtbaren Verlusten zusammen .

Der italienische Hauptangriff ist von Borstößen starker
Kräfte gegen die Tiroler Front begleitet . Die Hochflächen
von Vielgcreuth und Lafraun stehen unter heftigem Artillerie -

feuer . Mehrere itcklienische Infanteriedivisionen greifen die

Doloraitenfront an . Hier wurden vorgestern und gestern
je ein Angriff auf das Bambcrger Haus , den Col di Lana und
die Stellung von Tre Sassi , zwei Borstöße gegen den Rufiedo
( südwestlich Schludcrbachs und je vier Angriffe auf unsere Linien

nördlich deS Ortes Sief und im Popena - Tal blutig abgeschlagen .
An der Kärntner Front fanden nur Artillcrickämpfe und

Plänkeleien statt . Im Flitscher Becken und im K r u -

gebiet unternahm der Feind gestern vormittag noch einzelne
vergebliche Borstöße und Angriffsvcrsuche , dann flaute der

Kampf ab . Gegen die Front von Mrzli Brh bis ein -

schließlich des Tolmeiner Brückenkopfes richten sich noch immer
die verzweifelten Anstrengungen der Italiener . Insbesondere
die Höhe westlich von St . Lucia wird unaufhörlich angegriffen .
Alpini drangen hier in ein kleines Frontstück ein . Ein schnei -
diger Gegenangriff der Jnfanterie - Ncgimenter Nr . 53 und 86

warf sie binnen kurzem wieder hinaus .
Auch im Jsonzo - Abschnitt zwischen dem Tolmeiner

und dem Görzer Brückenkopf , wo namentlich bei Plava heftig
gekämpft wurde , vermochte der Feind nirgends durchzudringen .
Bor dem Görzer Brückenkopf waren schon vorgestern mehrere
Angriffsvcrsiichc gegen den Monte Sabotino zusammengebrochen .
Gestern gingen nach starker Artillerievorbereitung sehr beben -
tende italienische Kräfte zum Angriff auf diesen beherrschenden
Berg und gegen Oslavia vor . Der Kampf wogte hin und her ,
dauerte auch nachts fort und endete damit , daß unsere Truppen
alle Stellungen in festem Besitz behielten . Am Rande der Hoch -
fläche von D o b e r d o tobte die Schlacht im Abschnitt zwischen

Mainizza und dem Monte bei sei Busi mit unverminderter Ge -

walt weiter , während im Südabschnitt Tag und Nacht ruhiger
verlief . Die mit frischen Kräften immer wieder von neuem

vorgetriebenen Angriffe des Feindes scheiterten vollständig .
Rur vorübergehend gelang es den Italienern , sich in einzelnen
vorderen Gräben festzusetzen . Unsere Infanterie , so das brave

Infanterieregiment Nr . 39 südlich von San Martin » , gewann
ihre Stellungen im Handgemenge immer wieder zurück .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Armee des Generals der Infanterie v. Koevcss drängte

den Gegner über die Höhen nördlich von Arangjclovae zurück .
Serbische Nachhuten , die sich südlich der Slatina zum Kampf
stellten , wurden von unseren Bataillonen geworfen . Die beider -

seits der Morava vordringenden deutschen Streitkräfte ge -
wannen die Höhen südlich von Palanka und nördlich von Petro -
vac . Die bei Orsova übergesetzte Kraftgruppe vertrieb den

Feind aus dem Bcrgland westlich von Kladovo . Die Bulgaren
rückten über Negotin hinaus und überschritten mit den nördlich
von Knjazcvac vorgehenden Streitkräften de « mittleren Timok .

Der Stellvertreter des Ehcfs des Gcneralstabcs :

gez . : v. Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 24 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs -

ber ich t von Sonnabend . Die energisch von unseren tapferen
und unermüdlichen Truppen geführte Offensiv ? dauerte mit
bedeutenden Erfolgen längs der ganzen Front an . Auf
dem Wesiufer des Gardasees wurde der Monte Nedio nordöstlich
von Eirna Dalbal erobert und damit die Beherrschung des Ledro -
talcs vervollständigt . Im Eordevolctal dauerte der Druck gegen
die feindlichen Stellungen vom Col di Lana fort . Ein kleines

Fort auf halber Höhe wurde erobert , dabei wurden einige Ge -

sangen « gemacht . Zwischen dem Hockboite und der Spitze des

Rienz näherten sich unsere Truppen durch die Täler , die das Massiv
Monte Cristallo flankieren und durchfurchen . Schluderbach , indem

sij die vom Feinde entgegengesetzten Hindernisse wegräumten . In
Tarnten erneuerten sich die glücklichen Einfälle unserer Truppen
in die Hochtäler de « Twgano . But und Charzo . Dem Feind

wurden 21 Gefangene abgenommen , darunter ein Offizier . Die

Bedeutung des Erfolges vom 21. Oktober im Seiseratal , wo 426

feindliche Leichen bestattet wurden , bestätigt sich. Längs des oberen
und des mittleren Jsonzo vervollständigten unsere Truppen

gestern ihre Erfolge aus dem kleinen Javorceck , auf dem Hügel von
Santa Lucia östlich von Plava und auf dem Hügel von Oslavia .

Zwei heftige Gegenangriffe des Feindes gegen den Mrzli wurden

abgewiesen . Auf diesem Frontabschnitt wurden 151 Gefangene
gemacht , darunter zwei Offiziere . Auf dem Karst nahmen unsere
Truppen am Morgen des 22. Oktober mit neuer Kraft den An -

griff wieder auf . Trotz des beharrlichen Widerstandes des
Feindes gelang es unserer Infanterie , unterstützt durch das heftige
konzentrierte Feuer zahlreicher und starker Batterien , nach hin
und her wogendem , erbittertem und blutigem Ringen fast längs
der ganzen Front vorzudringen , besonders gegen San Martina
del Carso . Zweitausend Gefangene , darunter sechzig Offiziere ,
sieben Maschinengewehre und große Mengen Munition und an -
deres Material fielen in unsere Hönde . C a d o r n a.

Neuorientierung
unö Surgfrieöen .

Wir miisfen bekennen , daß wir bisher in einem schweren
Irrtum befangen waren . Wir glaubten , daß in dieser Zeit
des Burgfriedens eine umfassende und tiefgehende politische
Betätigung nicht möglich sei . Wurde uns doch immer und

immer wieder gepredigt , daß alle Fragen der inneren Politik ,
alle Aeußerungen bestimmter politischer Anschauungen zu
schweigen hätten , solange draußen die eisernen Würfel rollen .

Wagten wir dann und wann einmal nur andeutungsweise
irgendein loichtiges Problem der inneren Politik zu erwähnen ,
wurden wir sofort von den zurzeit maßgebenden� Stellen in

die engen Schranken burgfriedlicher Sittsamkeit zurückge -
wiesen . Heute wissen wir aber , daß auch im Schatten des

Burgfriedens eine sehr intensive politische Betätigung mög¬

lich ist . Ja , noch mehr : wir , die wir meinten , daß in diesen
Kriegszeiten cm eine politische Agitation überhaupt nicht zu
denken sei , müssen sehen , daß man auch in diesen schweren
Tagen eine großzügige agitatorische Tätigkeit entfalten kann .

Zu dieser Erkenntnis find wir gekommen durch ein Schrift -
stück , das in unsere Hände gelangt ist und dessen Inhalt wir

unseren Lesern nicht vorenthalten wollen . Äz- s interessante
Dokument lautet :

Der Minister des Inner » .
P. 219 . Berlin , den 19. April 1915 .

Die großen und mannigfachen innerpolitischen Aufgaben ,
die alsbald nach dem Kriege zu erwarten sind , erfordern auch
seitens der Behörden eine besondere Pflege der Beziehungen zur
Presse, eine gesteigerte Aufmerksamkeit für die publizistischen
Strömungen und Stimmungen , ein intensives Bemühen , wo ürnner
es angängig ist , auf die Haltung der Presse Einfluß zu
gewinnen . Das gilt insbesondere auch von der kleinen Kreis -
und Lokalpresse , deren Haltung

für die Stimmung im Lande und für den Ausfall künftiger Wahle »

von hervorragendem Einfluß ist . Die bisher von der Regierung

angewandten Mittel haben weder dem Bedürfnis der kleinen

Zeitungen genügt , noch auch eine

nachhaltige politische Beeinflussung sicherstellen können .

Die Erfahrungen auch während des Krieges haben
gezeigt , daß die von der Regierung geförderte „ Neue Korre -

spondenz " kein zulängliches Mittel war . Sie erwies sich nicht
als ausreichend , einen wirksamen politischen Einfluß auszu -
üben , vor allem darum , weil sie dem dringenden Bedürfnis der
kleinen Zeitungen nach journalistisch gutem Text und nach Punkt -
licher und reichlicher Nachrichtenversorgung nicht nachkam . Ge -
rade die kleinen Zeitungen , die sich häufig nicht in guter peku -
niärer Lage befiiiden , haben ein dauerndes Interesse an der Be -

Nutzung eines offiziös beeinflußten Korrespondenz - Apparateö
nur dann , wenn die Korrespondenz auch tatsächlichen , redaktionellen
und zeitungstechnischen Nutzen bringt . Die Zeitmgsverleger und
Redakteure müssen durch ihr eigenes Interesse darauf angewiesen
sein , die von der Regierung beeinflußten Korrespondenzen zu be -

nutzen , und zwar nicht nur neben anderen brauchbaren , auf das

Bedürfnis der kleinen Presse besser KUgeschnittenen Korrespondenzen ,
sondern möglichst ausschließlich . Ich habe aus diesen Gründen

für die Bedürfnisse und die nachhaltige Beeinflussung der kleinen

Presse einen Korrefpondenz - Apparat bereitgestellt , der technisch und

inhaltlich die verschiedenartigen Bedürfnisse der kleinsten und kleinen

Zeitungen unter Berücksichtigung der verschiedenen LeistungS -
fähigleit der Zeitungsverleger befriedigt . Als beson -
derer Mißstand mußte es bisher empfunden werden , daß
die „ Neue Korrespondenz " wichtige Nachrichten , die im

Laufe des Nachmittags und des Abends in Berlin einliefen ,
nicht mehr der kleinen Provinzpresse übermitteln konnte ,

also einen eigentlichen Nachrichtendienst nicht versah . Die von
nun an zur Verfügung stehenden Korrespondenzen werden ver -

möge intensiver redaktioneller Arbeit und vollkommener technischer

Einrichtungen im Verlage einen ausreichenden und rechtzeitigen
Nachrichtendienst sicherstellen .

Die im Verlage des . . Zentralbureaus für die deutsche Presse "
G. m. b. H. , Berlin SW . 48 , herausgegebenen Korrespondenzen
werden künftig den erwähnten Zwecken der Versorgung und Be -

einflussung der kleinen Kreis - und Lokalpresse dienen . Düg ' e
Korrespondenzen werden den verschiedenartigen Bedürfnissen ent -

sprechen , in drei verschiedenen Formen erscheinen und vertrieben
werden .

1. Als die übliche Manustript - Korrespondenz : „ Deutsche
Reichskorrespondenz " . Diese Korrespondenz erscheint täglich und

liefert den kleinen Zeitungen den journalistischen notwendigen
Stoff für alle den Zeitungslesern interessierenden Gebiete . Der

Bezugspreis dieser Manuskript - Korrefpondenz beträgt monatlich
19 Mk. bei sechsmaliger Lieferung in dcr� Woche , monatlich 5 Mk.
bei dreimaliger Lieferung . Der Nutzen dieser Korrespondenz wird
vor allem die Ersparung an redaktionellen Kräften
und die rechtzeitige und ausreichende Versorgung mit Nachrichten
und Zeihingsstoff sein .

2. Die einzelnen Aufsätze dieser Korrespondenz können von
den Verlegern in fertigen Matrizen ( stereotypiert ) bezogen werden .
Beim Bezüge der stereotypierten „ Deutschen Reichs - Korrespondenz "
erspart der Verleger neben den redaktionellen Kosten eine beirächt -
liche Summe an Satzkosten . Die Nummer der „ Deutschen Reichs -
Korrespondenz " , in Matrizen bezogen , lostet 4 Mk , während der



Satz fos entsprechenden ZeitungZmaterials in Handsatz durchschnitt -
lich 18 —Lv Mk. , in Maschinensatz etwa 16 Mk. betragen würde .
Die Artikel der Korrespondenz können auch einzeln in Matrizen
bezogen werden . Diese Form der Versorgung der kleinen Presse
ist bereits längere Zeit in allen Staaten üblich und wird für die
deutsche Parteiprcsse schon vielfach benutzt . Sie hat sich durch -
gehends als hervorragend zweckmäßig erwiesen .

8. Die „kopflose Zeitung " wird überall da in Frage
kommen , wo Redaktions - und Satzkosten bei kleiner Auflage
unverhältnismäßig hoch find . Die „kopflose Zeitung " wird
dem Verleger in der vollen Auflage geliefert mit dem jour -
nalistischcn Text der Innenseiten . Die Außenseiten sind mit
den Lokalnachrichtcu , Inseraten und . bei Kreisblättern , mit den
amtlichen Bekanntmachungen zu bedrucken . Bei einer Auflage
eines KrcisblatteS von 500 Exemplaren wird die Ersparnis an Satz
und Papier unter Einrcchnung der Portokostcn etwa 60 — 70 Proz .
betragen .

Mit Zuhilfenahme der „kopflosen Zeitung " wird es auch mög -
lich sein , neue Organe beschleunigt ins Leben zu rufen , ohne daß
ein großer verlcgerischer und redaktioneller Apparat geschaffen zu
werden braucht . ,

Der Text dieses gesamten Korrespondcnzapparates wird

von meinem Referenten überwacht und nachdrücklich beeinflußt .
Eure Hochwohlgeboren ersuche ich, mit den Zeitungsverlegern

und Redaktionen , soweit sie Ihrem Einfluß zugänglich sind , Füh »
lung zu nehmen , sie auf die erwähnten Korrespondenzen aufmerk -
sam zu machen , ihnen die Benutzung ans Herz zu legen
und ihnen des weiteren zu empfehlen , sich mit dem „ Zentralburau
für deutsche Presse " ( Berlin SW . 4L, Friedrichstr . 16) wegen der
Bezugsbedingungen der Korrespondenzen in Verbindung zu setzen .

Die ständige persönliche Fühlungnahme der Behörden mit der
Presse ist , wie in den großen Verhältnissen in den städtischen
Zentren so auch in den kleinen Verhältnissen in de » Kreisen , not -
wendig und

unentbehrlich beim Aufdan der inneren Politik
des internationalen Lebens in der Friedenszeit , die nach dem
Kriege folgen muß .

Ucber die unternommenen Schritte und erreichten Erfolge im
Sinne dieses Erlasses wollen Eure Hochwohlgeboren mir innerhalb
2 Monaten durch die Hand des Herrn Regierungspräsidenten Be -
nicht erstatten .

gez . v. Loebell .

An die sämtlichen Herreu Landräte und die Herreu
OberamtSmänner im Regierungsbezirk . . . . . . . .

( Eigenhändig . )

Ein großer und sehr leistungsfähiger Apparat wird also

schon seit langem in Bewegung gesetzt „ zur nachhaltigen poli -

tischen Beeinflussung " . Und zwar im Sinne des preußischen
Polizeiministeriums , das seine Negierungspräsidenten , Land -

rate , Oberamtmänner usw . mobil gomeicht hat , um mit einem

Stabe dienstwilliger Journalisten und Schriftsteller schon jetzt
„ den Ausfall künstiger Wahlen " nach den Herzenswünschen
des Herrn von Loebell zu beeinflussen . Und da in dem Schrei -
ben des Herrn Ministers auch nicht ein Sterbenswörtchen da -

von erwähnt wird , daß diese Beeinflussung nach neuen poli -

tischen Gesichtspunkten orientiert werden soll , muß man schon
annehmen , daß die Herren Landräte usw . nicht umzulernen
brauchen und nach den „ altbewährten " preußischen Tradi -

tionen Verfahren sollen . In diesem Sinne soll dann auch die

„ gute " Presse vorbereitet und instruiert werden .

Die moßzügige Fürsorge des preußischen Polizeiministc -
riums für die Presse ist wirklich bewundernswert . Es ließe

sich darüber noch mancherlei sagen . Für heute wollen wir uns

aber mit folgender Feststellung begnügen : Zu derselben Zeit ,
in der es uns unter dem Zwange des Burgfriedens unmöglich
gemacht wird , brennende Fragen der preußischen Politik , wie

die Frage des Wahlrechts , des Koalitionsrechts , der Steuern

und der sozialen Gesetzgebung zu erörtern , wo uns sogar in

der so überaus wichtigen Frage der Volksernährnng Bcschrän -

kungen auferlegt werden , kann ein sehr maßgebendes preußi -
sches Ministerium , in aller Stille zwar , aber desto gründlicher
am „ Ausbau de ? inneren Politik " arbeiten und ihm genehme

künftige Wahlen vorbereiten . Davon , daß diese innere Politik

einen „ neuen Inhalt " bekommen habe , wie Herr Haußmann
vor einigen Tagen mit beneidenswertem Optimismus sagte ,
ist in dem Schreiben des Herrn von Loebell nichts zu spüren .

Uesküb von öen öulgaren besetzt .
Berlin , 24. Oktober . <23. T. B. ) Tie Bulgarische Ge -

sandtschaft teilt mit : Ein soeben hier eingetroffenes , durch
Funkspruch übermitteltes amtlickLs Telegramm auS Sofia vom
23. abends meldet : : Die bulgarischen Truppen haben NeSküb

vollständig erobert .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 24 . Oktober . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r K r i e g s -

b e r i ch t vom 22 . Oktober . Im Timoktale sind unsere
Truppen zwischen Knjazevac und Zajecar aus das linke Ufer
hinübergegangen . Um den Besitz der Stadt Knjazevac sind
Kämpfe im Gange . In Mazedonien haben unsere Truppen
nach heftigem Kampfe den größten Teil der Stadt
Uesküb erobert . Die Kämpfe sind hier noch im Gange .
An den übrigen Fronten setzen unsere Truppen ihre Offensive
unverändert fort .

Die Beschießung von Deüeagatsch .
Paris , 23. Oktober . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .

Amtlicher Marinebericht . Am 21. Oktober nachmittags
haben Kriegsschiffe der Alliierten Flottenanlagen und Lagerhäuser
deS HafenS Tedeagatfch beschossen , ohne jedoch auf bewohnte Viertel

zu feuern , sie haben eine gewisse Anzahl militärischer Anlagen und

Beobachtungsposten der bulgarischen Küste zerstört .

( Gegen diese Beschießung hat die bulgarisch « Regierung be -

kanntlich durch ihre diplomatischen Vertreter Protest erhoben . )

Der serbische Heeresbericht .
Genf , 21 . Okt . ( W. T. B. ) „ La Suisse " veröffentlicht aus Nifch

folgenden serbischen Kriegsbericht : Auf der Nordwest -
lichen Front bemächtigte sich der Feind nach erbitterten Kämpfen
des Dorfes Batschevac . Die serbischen Truppen des linken Flügels ,
die südlich von Belgrad von starken feindlichen Abteilungen an -

gegriffen wurden , mußten sich auf die Stellungen bei Kosmaj
zurückziehen . Die Anwesenheit starker feindlicher Kräfte in der

Gegend von Barak und Stepojevac ist festgestellt worden . An der

östlichen Front wurde eine Kolonne , die gegen das Dorf Kratjewo
Selo vorgerückt war , von den serbischen Truppen zurückgeworfen .
Die Kolonne zog sich gegen daS Dorf Ochliana zurück . An der

Nischawa keine Veränderung . Die erbitterten Kämpfe bei

Vlassina dauern an . In den neuen Provinzen nahm der Feind
Veles ein . An der Front der französischen Truppen bei Strumica
und Krivolac keine Veränderung .

Die Lage in Rumänien .

Bukarest , 24 . Oktober . ( T. N. ) Der kürzlich abgehaltene Mi -

nisterrat befaßte sich mit der Agitation der Unionistenliga und be -

schloß , die Aufrechterhaltung der Ruhe mit . den schärfsten Mitteln

durchzuführen . Jede Straßendcmonstration und Gruppierung vor

den Sitzungslokalen ist bei Androhung strengster Bestrafung ver -

boten . Diese Maßnahmen treten schon bei der heutigen Sitzung
der Liga in Kraft .

„ Drepiutca " fordert daS Publikum auf , an der morgigen De -

monstration der Unionistenliga nicht teilzunehmen , sondern zu

Hause zu bleiben , um Rumänien vor einer inneren Revolution

zu bewahren . DaS genannte Blatt bringt die sensationelle Eni -

hüllung , JoneScu und Filipescn hätten vom russischen Gesandten
300 000 Leis für die Aufhetzung des Pöbels erhalten . Braiiairu

hat die Absicht , morgen bereits den Belagerungszustand zu ver -

künden ; er ist gewillt , mit der Eisenfaust den inneren Frieden zu
waren . Di « Unionistenliga hielt eine Sitzung im Rex - Garten zu
Ealea ab . die jedoch aufgelöst wurde , weil nach dem Versammlungs -

recht Zusammenkünfte unter freiem Himmel nicht stattfinden

dürfen . Als nächstes Sitzungslokal wählte man den Daciasaal .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 24. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Sonnabend nachmittag . Gestern abend versuchten die feind -
lichen Truppen im Südteile des Bois en Hache und beim kleinen
Fort von Givenchy ihre Schützengräben zu verlassen ; sie wurden

sofort leicht zerstreut . In der Champagne versuchten starke fcind -
liche Aufklärungsabteilungen , die durch Feuer mit tränenerregendeu
und erstickenden Gasen unterstützt waren , an unsere Stellungen
beim Tahure - Hügrl zu gelangen ; sie wurden durch unser Infanterie -
und Maschinengewehrsouer teilweise vernichtet . Aus der Front in

Lothringen eroberten wir in erbittertem Kampfe um jeden Fuß
Bodens einen vom Feinde in der Nähe der Kreuzung der Straße
Leintrey - Contrexon und der Straße Amenoncourt - Reillon ge¬
haltenen Schützengraben . Auf der übrigen Front eine Verhältnis -
mäßig ruhige Nacht .

Die Gpfer ües �Uegerangriffs auf öelfort .
Lyon , 24. Oktober . ( W. T. B. ) „ N o u V e l l i st e" meldet aus

Seif ort ; Bei dem letzten deutschen Fliegerangriff gegen
Belfort wurden zwei Personen getötet und sieben verwundet . Auch
beträchtlicher Sachschaden wurde angerichtet .

Rusilsche Generalsiabsmelüung .
Petersburg , 24. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 23. Oktober . In der Gegend westlich von Schwarbe n ,
östlich von Schlot ( 16 Kilometer ) entwickelten sich mehrere Gefechte ,
die jedoch für beide Seiten ohne Bedeutung waren . In dem Waid -

gclände östlich des Torfes Qlai , an der Chaussee von Mitau , dauert
das Infanterie - und Artilleriefeuer fort . Auf dem linken Ufer
der D ü n a . südlich Uexküi ( 2 Kilometer wesllich Borkowitz ) , machten
die Deutschen mehrere Ausfälle und ergriffen erfolglos die Offen -
sive . Auf der weiteren Front , bis zum P r t> p e c nichts von Bc -

deutung . Die Kämpfe auf dem linken Styrufer dauern an .
©ei Komarow , nordöstlich Kolli ( 10 Kilometer ) und in der Nähe
von Kolli fielen uns nach eingegangenen ergänzenden Berichten
noch 22 Offiziere , 600 Soldaten , 17 Maschinengewehre , 8 Bomben -

Werfer und 2 Scheinwerfer in die Hand .
Unternehmungen der Flotte in der Ostsee : Am 22. Ok -

tober landeten unsere Schiffe Truppen in der Nähe des kleinen

Dorfes DomnesneeS , an der Küste Kurlands , am Eingang
des Golfes von Riga ; sie warfen die deutsche Abteilung , die diesen
Punkt schützte , zurück , machten Gefangene und erbeuteten Material .

Auf dem Gefcchtsfeld fanden wir einen toten Offizier und 42

deutsch « Soldaten , während unsere Verluste nur 4 Verwundete h >

tragen .

Die U- Soot - Tätigkeit im Mittelmeer .
Paris , 24 . Oktober . ( W. T. B. ) „ Petit Paris ! en " ver¬

öffentlicht folgende amtliche Meldung : Vom 1. — 20. Oktober
wurden im Mittelmeer folgende französische Dampfer von

feindlichen Unterseebooten versenkt : . Provincio " , » Sainte
Marie " , „ Antonie " , „ Amiral Hamelin " . Die drei ersten waren

leer , die Besatzung wurde gerettet . Auf dem . Amirai Hamelin "
kamen 64 Mann um .

Anmerkung des W. T. B. : Der amtliche Bericht ver -

schweigt , daß die 64 Umgekommenen Soldaten waren .

Die Verlufte « kr englischen Zlotte
im Mittelmeer .

London , 24. Oktober . ( W. T. 23. ) Mc Namara hat auf eine

Anfrage von Parlamentsmitgliedern die schriftliche Antwort ge »
geben , daß die G e s a m t v e r l u st e der Flotte bei den Opera -
tionen im Mittelmeer , abgesehen von den Royal Naval Divi -

sions , 119 Offizier « und 1463 Mann betragen .

Od öen Mmierungstruppen im Gften .
Die Teestube .

An der Ostgrcttze Polens , dort wo das heilige Rußland beginnt
und unseren Schippern die ersten „echt russischen Leute " — in

gutem Sinne — begegnen , liegt die kleine Stadt . Sie ist seit

einigen Wochen in den Händen der deutschen Truppen . Ein reges

Etappenleben hat sich bereits entwickelt . Inmitten der Stadt , bei

der völlig zerstörten Markthalle , deren Geräumigkeit den Ort als

die rege Handelszentrale des umliegenden Landbezirkes kenn -

zeichnet , kreuzen sich die Straßen . Ehedem mögen die Wagenzüge
der Bauern und Händler auf ihrem zerfahrenen Pflaster hin und

her gependelt sein , heut « wechseln Truppenmassen zu Rotz und zu

Fuß mit Fuhrparkkolonnen . Zahlreiche SSegweiser in deutscher

Sprache weisen ihnen die Richtung . Tie zumeist jüdische Bevölke -

rung , deren Existenz auf dem Handelsverkehr des Ortes beruhte ,
blickt wehmütig und mit unfreiwillig gekreuzten Armen den frem -
den Zügen nach . Sie bettelt bei den deutschen Soldaten um Brot

für ihre Kinder .
Am Markt liegt ' auch die Teeswbcn Im niedrigen Räume ,

einem ehemaligen Laden , stehen lang « Tische und Bänke . Aromati -

scher Duft von süßem Tee mit Rum erfüllt den Raum . Er ent »

strömt dem großen Kessel in der einen Ecke am Eingang . Hinter

ihm ttxt ein Soldat seinen Dienst . Er schwingt fast unausgesetzt
den großen Kupferlöffcl , um die nimmer endende Kette der Tee

begehrenden Kameraoen zu befriedigen . Einzelne Soldaten,� die

auf dem Durchmarsch sind oder vorübergehend am Platze verweilen ,

versorgen sich hier mit dem duftigen Getränk , das� unentgeltlich
verabfolgt wird . Die berühmtesten Cafetiers der Weltstädte könnten
die Teestube um den regen Verkehr beneiden .

Soldaten aller Waffengattungen halten hier Einkehr . Neben
dem ungedienten Landstürmer , dem jungen unerfahrenen Krieger
erscheint der langgcdiente Mann , der seit Anfang des Krieges in

Ost und West im ' Felde steht . Männer mit ernstem Blick und froh -
gemute Gesellen , Verwundete mit verbundenem Arm und marsch -
müde Wanderer im zerschlissenen Waffenrock , Bewaffnete und Un -

bewaffnete , sie alle folgen der Einladung des die Teeausgabe ver -
kündenden Schildes am Eingange . Und sie alle sind einander nicht

fremd . Nebeneinander nehmen sie in bunter Folge auf den Bän -

ken Platz . Gespräch « sind sofort im Gange . Sie erzählen von ihren
Erlebnissen auf den nahen und fernen Kriegsschauplätzen , die sie

gesehen , klagen einander ihre Leiden , sprechen von den Aussichten

auf Frieden , erwägen das zukünftige Schicksal der Völker , reden

von der Sorge um die Lieben daheim . Bunt , wie das Gemisch der

Waffengattungen und Truppenteile , ist das Gemisch der Stim -

mungen und Meinungen . Zum Gespräch schlürfen die Krieger
den kräftigen Tee aus mitgebrachten Gefäßen verschiedenster Form ,
vom regelrechten Trinkbecher bis zur leeren Konservenbüchse . Dann

gehen sie fort mit freundlichem Gruß , andere nehmen ihre Plätze
ein . Vielleicht sehen sie , die eben einander so nahe standen , sich
nicht wieder . Jeder geht dem gleichen Schicksal nach- und doch
jeder dem seinen . Das verbindet sie und trennt sie wieder . Goldene

Sonnenstrahlen vergolden die kahlen Wände der Stube .
'

Vor dem

Fenster hält im hellen Sonnenglanze zu Pferd ein Mann . Man
hat ihm einen Becher Tee gereicht . Nachdenklich schlürft er den
dampfenden Trunk , nachdenklich blickt er in den Rauch der Ziga -
rette . Mit gesenktem Kopfe sucht sein Rotz zwischen dem Straßen -
pflastcr nach Grashalmen .

Nachtarbeit an der Brücke .

Rauh fegt der Septembcrwinb durch die stockdunkle September -
nacht . Ein Trupp von Eisenbahnern und Armiernngssoldaten
schreitet rüstig durch die Dunkelheit zur gemeinsamen Arbeitsstätte .
Die Nachtschicht soll beginnen . Ein Niann mit einer Laterne hat
die Führung . Die Kolonne folgt dem schwachen Lichtscheine wie
einem Leitstern .

Bald tönt der Klang der Arbeit an das Ohr der Soldaten .
Kommandorufe und der oumpfe Fall des Rammklotzes klingen in

gleichmäßiger Folge stärker und stärker herüber . Lichtschein wird

sichtbar und in seinem Bereich erscheinen die massigen Reste
zweier zerstörter Niesenbrücken . Eisern « Träger und Stangen von

gewaltiger Größe heben sich pechschwarz vom Nachthimmel ab . Ihre
nach verschiedenen Richtungen fallenden Schatten scheinen die Zahl
der Stangen zu vervielfältigen . Die Truppe nähert sich mehr den
Brücken . Mit aufmerksamen Augen beschauen die Soldaten das

mächtige , mutwillig vernichtete Werk moderner Eisenbahntechnik .
Die aus starken Steinquadern gebildeten Brückenpfeiler sind ge -
sprengt . Die Kraft der Munition hat die Sprengftücke weit um -

hergestreut . Die Sprengungen haben die Tragkraft der Pfeiler
gebrochen , mchver « der mächtigen eisernen Bogen sind in die Tiefe
gestürzt . Das starke Erzgestänge ist verbogen wie dünnes Draht .
gespinst , starke Elsenplatten sind zerdrückt wie leichtes Blech . Die
Männer stehen vor einem ChaoZ wertloser Trümmer .

Zwischen beiden vernichteten Brücken , einer Eisenbahn - und
einer Straßenbrücke , bauen Eisenbahner und Armierungssoldaten
einen neuen Uebergang für die Bahnstrecke . Durch die Trümmer

hindurch begeben sich die Ankömmlinge zur Arbeitsstätte . Das

sausende Licht vieler Karbidlampcn verbreitet vom hochragenden
Rohr herab Tageshcllc . Ueber den rauschenden Wellen des
Stromes schwebt das «Baugerüst . ES trägt mächtige Rammböcke ,
und schnell haben die Hände der zur Arbeit angerückten Männer
die Rammtaue ergriffen . DaS Kommando ertönt und der Ramm -
klotz fliegt in die Höhe , um mit seiner Zentnerlast auf den riesigen
Holzpfahl niederzuwuchten . Und so folgt ohne Un- terlatz Schlag
auf Schlag . Der lräftigen Tatze eines Bären gleich fährt der
Rammklotz auf und nieder . Die Rammer stimmen ein Lied an
und die Schläge ertönen im Rhythmus der Melodie . Das mono -
tone Rammkommando kann verstummen . Scherze werden auSge -
tauscht . Die Zeit verfließt schneller , die Stimmung wird heiterer .
Andere Arbeitertrupps tragen auf schwankenden Bohlen gewaltige
hölzerne Pfeiler und Balken auf das Gerüst , um sie zu Böcken

zu fügen , die dann die Ricsenlast eiserner Träger halten sollen .
Unter ihren Füßen gleiten schwarze Fluten . Trotz schwerster Last
muß jeder Schritt mit Bedacht getan werden . Die schwere Arbeit

erfordert die ganze Aufmerksamkeit und Muskelkraft der Sol -
baten .

Offiziere und Unteroffiziere der Eisenbahntruppe leiten den

Dienst . Mit kundigem Blick stellen sie jeden Mann an seinen
Platz . Ein Schipperuntcroffizier schaut fröstelnd dem Arbeits -
treiben zu .

Arbeitspause . Am mächtigen Lagerfeuer sammeln sich die

Mannschaften . Starke Scheite verbreiten lebenerwcckende Wärme .

In die Mäntel gehüllt fitzen die Männer um die Glut , den flam -
menden Widerschein des Feuers im Gesicht . Nach hartem Dienst
munden Brot und Kaffee .

Auch der Rest der Nachtschicht verfließt . Immer neue Pfeiler
werden herbeigetragen und immer wieder treiben die wuchtigen
Hiebe der Ramme sie in den Grund des Flusses .

Langsam beginnt der Morgen zu grauen . DaS grelle Liebt
der Karbidlampen beginnt zu verblassen . AuS grauen Nebel -
schwaden hebt sich die Wasserfläche blaßsilbergrau . Di « buschigen
Ufer de ? bedeutenden Stromes werden sichtbar . Sie erscheinen
dem Auge als blasse Silhouetten . Eine mit malersschen Busch -
und Baumgruppen bedeckte langgestreckte Insel erscheint , einer
Kulisse gleich , auf der Mitte des Stromes . Die Sonn « steigt
empor und sendet ihre gluttoten Sttahlen über die Kronen der
fernen Buschwälder himveg über das erwachende Land . Ihr Licht
gibt der Landschaft Körper und Farbe , die Fluten strömen dahin ,
rotglühend , als hätten sie das Biut getrunken , daS um den «Besitz
der Ufer und Uebergänge auch dieses Sttomes vergossen worden .

Der lachende Morgen bringt noch einmal Leben in die Arbeit .
Noch einmal rucken die Arme heftiger an den Ziehtanen der Ram¬
men , noch einmal packen die pfeilertragenden Männer kräftiger zu .

Dann naht die Ablösung . Die Erschöpften treten zusammen .
Sie hüllen sich in ihre Mäntel , denn der klare Septembermorgcn
ist kühl , und rücken in das nahe Quartier zurück , der Ruhe ent -
gegen .

LePng - Theater . �Komööie öer Votte /

« rthnr Schnitzler hat cm f der Höhe seines Könnens ,
etwa vor anderthalb Fahrzehnten , die deutsche Bühne mit einer
Reihe von Einaktern , die intensivstes Leben atmen , beschenkt Dem
grandiosen Wurfe seine „ Grünen Kakadu " folgten Kabinett .
stucke konzentrierender Kleinkunst , wie „ ParacelsuS " . „Letzte
Maske , „ Literatur . An solchen Maßstäben gemessen ,
mußte der neue Einakterzyklus , so freundlichen Applaus er
bei der Premiere fand , die Freunde des Dichters ent -
täuschten . Die Symptom « , die in den späteren schatten -
haften Dramen und dann im thnatermäßig aufgeputzten jungen
MedarduS auf ein Nachlasten Anschaulich plastischer Phantasie deu¬
teten . traten hier vielleicht noch greifbarer hervor . Das Interesse
an dem Versteck - und MaSkenspicle , den Wandlungen erotischer In -
stiukte , ist dem Poeten wohl geblieben , aber die Lichter , die er auf -
setzt, leuchten nicht mehr in verborgenen Tiefen . Es fehlt der Zwang
des Ueberzeugenden . Man hat den Eindruck eines auf die Theater -
Wirkung eingestellten Kalküls , dem die Grunidlage sichern Gefühls
und Augenmaßes verloren ging .

Das erste Werkchen , „ Stunde des Erkenncns " , soll die Abrech «
nung eines kaltblütigen Verstandesmenschen , eines Arztes , dar¬
stellen , der vor langen Fahren Kunde vom Treubruch seiner Frau
erhielt , doch nichts davon verriet . Die Auseinandersetzung mir der
Gattin und die Trennung hat er in Rücksicht auf die Tochter , bis
diese einen Mann gefunden , verschieben wollen . Am Ende mag der
Plan ja noch verständlich sein . Aber ganz unerklärlich erscheint es ,
wie der Mann in all den Jahren , in denen die Frau , ohne zu
ahnen , daß er Verbacht geschöpft , die kurze Irrung dann durch
tteuest « Hingabe wettzumachen suchte , den ersten heißen Haß , wie
er voraussetzt , hat konservieren können , und warum seine Abrech -
nung in Rind gehässige Scbmähungen verfällt . Auch das ein -
gefügte Nebemnotiv , daß er sich fälschlich von einem glückbegünstig -
ten , seit je von chm beneideten Kollegen hintergangen wähnt , daß
dieser Neid den Groll geschürt hat , macht das Verhalten dieses
Doktor Eckold , bei der sonstigen Zeichnung der Figur , nicht glaub -
liche r.



De ? bevorftehenöe Handelskrieg .
Haag , 24. Oktober . ( SB. T. B. ) Wie » Nieuwe Courant " aus

London meldet , veröffentlicht die » Morning Post " unter dem
Titel : „ Der bevorstehende Handelskrieg " einen Brief
des Vorsitzenden der britischen Handelskammer in Paris , worin
dieser sich für ein gemeinsames Vorgehen der Alliierten , um den
deutschen Handel an sich zu ziehen , ausspricht . Man könne nicht
früh genug dafür Vorbereitungen treffen , um zu verhindern , datz
die Deutschen ihr ungerechifertiges Uebcrgewicht , das sie vor dem
Kriege besaßen , zurückzugewinnen . Die Handelskammer habe de -
reits eine systematische Bcwegung ins Leben gerufen , um die deut -
sehen Waren durch englische und französische zu verdrängen . Auch
der Vorsitzende der italienischen Handelskammer habe seine Sym -
pathie mit dieser Bewegung ausgedrückt .

�us öer französischen Kammer .
Paris , 23 . Oktober . ( W. T. B. ) Wie der „ T e m p s "

meldet , hat der K r i e g s m i n i st e r gestern in der Kammer
einen Gesetzesantrag eingebracht , wonach dem Leucht -
gas alle für die Sprengstoffbchandlung notwendigen Stoffe
entzogen werden sollen .

Ferner wurde ein Antrag eingebracht , wonach in allen
Städten und Dörfern über 3000 Einwohner Ausschüsse
zurFestsetzungvonHöchstpreisenfürLebens .
mittel eingesetzt werden sollen .

Auf Antrag von 300 Deputierten nahm die Kammer
nach kurzer Debatte einen Beschluß an , worin die Regierung
aufgefordert wird , sofort Maßnahmen zu treffen , damit alle

Zum Heeresdienst eingezogenen Familienväter
mit mehr als vierKindern ( soweit sie Witwer sind ,
mit mindestens drei Kindern ) nach Möglichkeit für E t a p -

p e n d i e n st e in der inneren Zone verwendet werden sollen .

Die llebensmittelnot in Nußlanü .
Kopenhagen , 24 . Oktober . ( W. T . B. ) „ Berlingske Ti -

dende " meldet aus Petersburg : Der Mini st errat
hat sich zu einer außerordentlichen Sitzung zur Prüfung der

Frage der fortgesetzten außergewöhnlichen Verteuerung
aller Lebensmittel in Rußland wie anderorts ver -
sammelt . Ackerbauminister Kriwoschein erhielt die Ermächti -
gung , Bestimmungen über den Gebrauch des Viehs aus den
geräumten Provinzen zu erlassen . Der Minister des Innern
Chwostow gab verschiedene Maßregeln bekannt gegen die für
die Gesamtheit höchst schädliche Spekulation mit Lebens -
Mitteln . Der Ministerrat billigte einen Teil dieser Vor -
schlage , deren näherer Inhalt geheim gehalten wird , bis sie
zur Ausführung gebracht werden .

Steuerprobleme in üer Schweiz .
Der durch den Krieg bewirkte Aussall der Zollcrirägnisie , auf

die der schweizerische StaatSbauSbalt in der Haupli ' acbe aufgebaut
ist , hat in Verbindung mit den enormen Mobiltsationsausgaben die
finanzielle Lage der Schweiz außerordentlich vericklechiert . Nach
der Staatsrechnung für tg14 stellt sich — bei nur 78,8 Millionen
Frank Einnahmen und ttX ) ,8 Millionen Ausgaben — das Defizit
der Verwaliungsrechnung auf 22 . 5 Millionen . Daneben betrugen
die Anforderungen fük die Mobilisation bis Ende Dezember , also
für nur fünf Kriegsmonate , 108,9 Millionen . Wie der Bundes -
Präsident Motto in der Ständeratsitzung vom 29. September aus -
führte , müsse man für 1914 —1916 mit einem Defizit der Ver -
walmngsrcchnung von mindesten « 100 Millionen rechnen . Da -
neben betrogen die engeren MobilisationsauSgaben bis Ende August
bereits 240 Millionen , und wenn der Krieg noch weitere zehn
Monate dauert , ist mit mindestens 400 Millionen Mobilisations -
ausgaben zu rechnen .

Nun hat auf Antrag deS Bundesrats und der Bundcsversamm -
lung am 6. Juni eine Volksabstimmung stattgefunden , wonach be »
schlössen wurde , die MobilisationSschuld durch eine einmalige Kriegs -
Vermögenssteuer zu decken . Indessen ist trotz einer Reihe von
Eiunabmeerhöhungen im ordentlichen Etat für die Zukunft nach dem

Das Mittelstück , das den Erfolg entschied , „ Große Szene " ,
worin das oft behandelte Thema der Komödianten , die ihr Komö -
dienspiel im Leben wei : erführ�n , variiert wird , hat zweifellos den

Vorzug größerer Wahrscheinlichkeit . Aber ein voller Ton kommt

nicht heraus . Die glatte , mit automatischer Promptheit sich voll -

ziehende Schwindelei , die Hermann Bahr zum Beispiel im „ Kon -

zert " in der Gestalt deS alternden verwöhnten Künstlers
so witzig persiflierte , erhält hier , in den Rahmen einer tragisch
ernsten Situation gestellt , etwas Peinliches . Der große Mime , der
einen ehrlich guten Burschen mit dessen Braut betrogen und nun
— da jener , von eifersüchtiger Qual gefoltert , ein Geständnis von
ihm verlangt — eitel selbstgefällig , ihm ein unverschämtes Lügen -
märchen voragiert und sich dann später vor der eigenen Frau mit
dieser Leistung brüstet , stößt ab in der Entartung alles menschlichen
Gefühls , und ruft dabei auch keine psychologische Neugier wach .
Die peinliche Empfindung wird dadurch noch gesteigert , daß der
Poseur den momentanen Widerwillen , den er so in der Frau er -
regt hat , mit ein paar neuen Mimenmätzchcn im Handumdrehen
rasch zum Schweigen bringen kann . Der hier besonders starke
Beifall galt wohl in erster Reihe Herrn Bassermann , der
unter den dm Hauptrollen , die ihm der Abend brachte , in dieser
seine Virtuosität am freiesten entfalten konnte .

�. en Abschluß bildete die Anekdote , daß ein weltkundiger
�lchtersmann , dem sein junges Frauchen mit einem pedantischen
Tropf davongelaufen , sie vor den Augen des ungeschickten Ton
Vuan in ironisch überlegenem Angriffe sich zurückerobert . Die
Breite , zu der der Einfall auSgesponnen , wurde durch daS farbige
Milieu eines Tiroler Bahnhofs in etwas gemildert . Von den
Darstellern sind nach Herrn Bassermann vor allem Lina
Lossen , Traute Dumcke - Carlsen und Herr L o o S . der
Bräutigam im Mittelstücke , u nennen . ckt.

berliner Theater . „ Venn zwei Hochzeit machen . "
Im Berliner Theater wartete das Autoren - Quartett

Bernaucr - Schauzer ( Text ) und Kollo - Bredsckmeider ( Musik ) mit
einer neuen als „ Scherzspiel " qualifizierten Gesangsposse auf . die
dartun soll : „ Wenn zwei Hochzeit machen " . Das Stück
scheint nicht erst jetzt , sondern schon vor Kriegsbcginn zurccht -
gemacht worden zu sein . Es schmeckt offensichtlich nach „ Wie einst
im Mai " , der zuvor an gleicher Stelle gebrachten englischen Bieder -
meierei und erweist eine Musterkarte der allerältesten Kalauer und
Witze — ganz abgesehen von sonstigen „ollen Kamellen " , deren
Dasein neuerdings durch die Herren Textmacher erhärtet wird .
Daß das Heiraten oder Geheiratetwerden ein uralter Brauch ist ,
weiß man ja . Wie aber jemand die eigene Schwiegermutter ,
anstatt der Tochter kriegt , diese Verdrehung der „ Verhältnisse " jze -
schieht — auf einem preußischen Standesamt . So unübel wäre
dieser Kern der Possenhandlung nicht , hätten die Verfasser sich der
Kürze befleißigt . Allein vier Stunden Dauer ist zuviel der
Narretei — selbst wenn noch so turbulent auf der Bühne herum -
gesprungen wird oder gar geredet mit Füß ' und Händ ' . Manche
Musikstückchen würden zweifellos ein besseres Los gewinnen , wenn
die Lied - und Eouplettexte besser wären . Ein Czardas hätte als
neutönig gelten können , wenn nicht beim Schlußteil Prahms '
Patenschaft herausklänge . Nicht alle Zuschauer klatschten Beifall .
Einige pfiffen sogar . Vielleicht waren es auch nur verschämte
Mitautoren . ek .

Kriege mit einem voraussichtlichen Jahresdefizit von 25 —80 Millionen
zu rechnen . „ Obne das Tabakmonopol — erklärte der Bundes¬
präsident im Ständerat — wird sich nach meiner Uederzeugung eine
wirksame Steuerreform nicht verwirklichen lassen . " Es soll also
zur Deckung des Defizits eine weitere Erhöhung der tndt -
reiten Steuern herbeigeführt werden .

Auf einen ganz anderen Boden stellt sich in der Steuerfrage die
schweizerische Sozialdemokratie . Schon vor Kriegsausbruch stellte die
sozialdemokratische Nationalraisirakiion eine Sicuermotion aus Ein «
führung einer direkten progreisiven Bundessteuer . Nun ist die Be -
schteitung dieses Weges eine Lebensfrage für die Schweiz geworden . Die
am 6. Juni vom Volk beschlossene Kriegsstcuer zur Deckung der Mobili -
sationskosten erleichtert den Ansturm gegen die veraltete undemoktatische
BundeSsteuergesetzgebung , denn der bisherige Grundsatz der Besteuerung
ist jetzt durchbrochen und durch den der direkten . progressiven
Besteuerung ergänz ! worden . Die schweizerische sozialdemokratische
Presse tritt deshalb energisch für die Einsührung einer direkten ,
progressiven Bundes st euer aus hohe Vermögen
und Einkommen ein . Der im November zusammentretende
Parteitag , zu dessen Tagesordnung die Stellungnahme zur Wirt -
schaiis - und Finanzpolilil drS Bundes gehört , soll die Initiative zur
Einführung dieser Verfassungsreform ergreifen und damit den Kamps
um die radikale Umgestaltung der Steuergesetzgebung tu die breiten
Massen hinaustragen .

politische Uebersicht .
Die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .

Die Deutsche . Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts .
krankheiten hielt am Sonntag in Berlin bei außerordentlich zahl -
reicher Beteiligung ihre Jahresversammlung ab . Vertreter der
Regierung , der Versicherungsanstalten , der Krankenkassen , der
Aerzte usw . waren anwesend . Dem von dem Generalsekretär der
Gesellschaft , Prof . Dr . B l a s ch k o ( Berlin ) , erstatteten Geschäfts -
bericht war zu entnehmen : Die Gesellschaft habe besonders feit
Beginn des Krieges mit aller Kraft an der Eindämmung der Ge -
fchlechtskrankheiten gearbeitet . Sie habe viele Millionen auf -
klärende Flugschriften und Flugblätter an die Soldaten verteilt
und den militärischen und bürgerlichen Behörden im Kampf gegen
diese vorhandenen Volksseuchen mit Rat und Tat beigestanden .
Die Geschlechtskrankheiten gefährden in hohem Maße die Zahl und

Lebensfähigkeit des Nachwuchses . Maßnahmen , wie Schließung
der Animierkneipen und Bordelle , Abkürzung der Polizeistunde ,
alkoholfreie Soldatenheime , Ueberwachung der Straßenprostitution .
der Winkelhotels und Absteigequartiere , regelmäßige GesundheitZ -
Untersuchungen der Soldaten , Zwang zur Prophylaxe , reichliche
Gelegenheit zur sorgfältigen und gründlich durchgeführten spezia -
listischen Behandlung , haben bereits eine wesentliche Verringerung
der Krankheitsziffer bewirkt . Die Erfahrungen aus früheren
Kriegen lehren , daß nach Friedensschluß die Zahl der Geschlechts -
krankheiten wieder stark anzusteigen pflegt . Es werde daher der

Gesellschaft ein verstärktes Maß von Arbeit erwachsen . Der
Redner gedacht zum Schluß der unsterblichen Verdienste im Kampfe
gegen die Geschlechtskrankheiten von Paul Ehrlich und Alfred
Fournier .

Geh . Medtzinalrat Prof . Dr . Neißer ( Breslau ) führte
hierauf aus : Die Geschlechtskrankheiten seien ungemein schwer zu
bekämpfen , weil es unzählige Menschen gebe , die sich nicht ausheilen
lassen und zum Teil unbewußt andere anstecken . Es sei deshalb
notwendig , die Behandlungsmöglichkeiten in den Krankenhäusern
bedeutend zu crtveitern und möglichst kostenfrei zu gestalten . Ferner
empfehle es sich, daß die Versicherungskasscn ihre Mitglieder einer

jährlichen oder besser halbjährlichen Untersuchung unterziehen , auch
müsse die Behandlung mehr wie bisher Sache der praktischen Aerzte
werden . ES müsse auch der Ansicht entgegengetreten werden , daß
geschlechtliche Abstinenz gesundheitsschädlich sei . Ferner müsse , wo
die örtlichen Verhältnisse eS gestalten , die Prostitution kaserniert
werden , weil dadurch die Ueberwachung erleichtetrt werde . DaS

Wichtigste sei , die öffentlicke Verlehrsstraße frei zu bekommen . Im
weiteren sollten alle Prostituierte einer regelmäßigen Salversan -
behandlung unterzogen werden . Ties sei in den eroberten Gc -

bieten bereits mit großem Erfolge geschehen . Das Allcrwichtigste

sei und bleibe die Einführung von näher bezeichneten Schutzmitteln .
Dadurch werde weder der Unzucht Vorschub geleistet , noch die Ge -

burten vermindert , da diese Schutzmittel in der Hauptsache anti -

venerisch und nicht antikonzeptionell wirken . Es komme auch nicht
auf die Zahl der Geburten , sondern auf die Zahl an , die später
dem Vaterlande als Arbeiter und Soldaten dienen können . Gerade

jetzt müsse jedes Mittel angewendet werden , das zur Gesundung
des Volkes beitrage , auch wenn es nicht sympathisch sei .

Nach diesen beiden Vorträgen , denen eine Besprechung nicht

folgte , wurden geschäftliche Angelegenheiten erledigt und die bis -

herigen Vorstands - und Ausschußmitglieder wiedergewählt .

Tcuerungsfragen .
Die Verordnung über die fleischlosen Tage —

ein Schlag ins Wasser . Zu dieser Ansicht kommen sogar
Blätter vom Schlage der „ Tägl . Rundschau " . Diese kommen -
tiert die Verordnung wie folgt :

„ Da sind die fleischlosen Tage . Zweifellos ein ausgezeichneter
Gedanke . Soweit die Abgabe von Fleischwaren und Fleischspeisen
durch Fleischer und Wirte in Betracht kommen , wirv die in Aus¬

sicht gestellte Verfügung ohne weiteres eine volle Wirkung üben
können . Ganz ohne Wirkung aber wird die Verfügung bleiben in

bezug auf den Fleischverbrauch in den privaten Haushaltungen .
Wäre es nicht billig , und wäre es nicht eine Forderung der Gerech -
tigkeic , daß auch diese zu einer Verbrauchseinschränkung im Sinne
der Verordnung über fleischlose Tage genötigt würden ? Warum

auf halbem Wege stehen bleiben ? Die kleinen Leute , die ohnehin
der fleischlosen Tage genug haben , werden durch oie Einstellung des

Fleischverkaufes an zwei Tagen der Woche in keiner Weise berührt .
Ihretwegen könnte man den Fleischverkauf auch an weiteren zwei
Tagen verbieten . Wir würden dadurch nichts sparen . Die andern
aber , denen nicht ohnehin schon durch daS Gesetz ihres Geldbeutels

zwei und mehr fleischlose Tage vorgeschrieben sind , die versorgen
sich eben einfach im voraus für sie Tage der Verkaufscinstellung .
Die Wirkung einer wirklichen Einschränkung des Fleischverbrauchs
bleibt also auf die Gäste der Wirtshäuser beschränke Warum das ?
Es gibl keinen Grunb dafür . Sinngcmäßcrwcise drängt sich jedem ,
der diesen einfachen Tatbestand überdenkt , die Folgerung auf , daß
eben die Regelung deS Fleischberbrauchs noch durchgreifender alle
in Betracht kommenden Verhältnisse werde erfassen müssen . Das
aber wird kaum auf eine andere Welse gehen als auf die , daß man
sich zur Ausgabe von Fleischkarten entschließt . Tatsächlich scheint
man ja auch an amtlichen Stellen sich mit diesem Gedanken ver -
trauter gemacht zu haben . "

»

Eine Abordnung von Frauen der arbeiten -
den Bevölkerung Dresdens klagte ihre Not dem Ober -

bürgermeister Blüher . Dieser versprach , alles , was in seinen Kräf -
ten liege , tun zu wollen , um die LcbenSniittelnot und Teuerung
zu lindern . Insbesondere sicherte er zu, daß auch Frauen in den

städtischen Lcbensmittelausschuß und in die verschiedenen Preis -
Prüfungsausschüsse berufen werden sollen .

»

Kommunale Butterversorgung . Der Magistrat
der Stadt Ansbach iBayern ) schloß einen Vertrag auf Lieferung
von neun bis zehn Zentner Butter wöchentlich mit einer Molkerei
ab . Diese Butter wird vom Magistrat an die Einwohnerschaft ver -
kauft werden .

»

Kriegsverbot für Oel - und Kerzenlicht . Die
Polizeidirektion München hat verboten , am Allerheiligen auf den
Gräbern oder in den Grabkapellen Oel - oder Kerzenlicht zu brennen .

Wie die hohen Preise entstehen .
Ueber die Eierpreise wird den „ Dresdner Nachrichten " aus

Hotelbesitzerkreisen geschrieben :

Em Wiener Grossohändler machte mir auf seiner Reise nach
Berlin folgende Angaben : Oesterreich hat dem Deutschen Reich ge -
stattet , monatlich 150 Waggonladungen Eier auszuführen , sofern

Deutschland daS Wagenmaterial stellt , und zwar aus Oesterreich -

Ungarn 120 Waggons und aus Galizien 80 Waggons monatlich .
Die deutsche Regierung übergab den An - und Verkauf an
die Z e n t r a I - E i n k a u f S g e s e l l f ch a f t , G. m. b. H. , Berlin .
Die Gesellschafter , welche keine Fachleute sind , nahmen sich vier Eier -

Händler , welche pro Kiste für Ein « und Verkauf 10 M. erhalten .

Für eine Kiste Eier , enthaltend 1440 Stück oder 24 Schock , wurden

in Galizien 200 Kronen 146 M. bezahlt . D- e Fracht in

Waggonladungen stellt sich pro Kiste auf 4 M. bis Berlin . Dort

wurde aus dem Wege der Auktion die Kiste auf 220 bis

240 M. getrieben . Zu bemerken wäre noch , daß sich der Ver -

kauf der Eier nur durch die Zentral - Einkaussgesellschafi abwickeln

kann . Die vier Eier - Ein - und Verkäufer verdienen

ohne jedes Risiko 150000 M, monatlich , während
der Gesellschaft ein monatlicher Nutzen von einer

halben Million Mark bleibt . Nach Angaben der Eier -

importeure , die jetzt mit ihren ftüheren Kunden infolgedessen keine

Geichäste direkt abwickeln können , wird dem deutschen Volke dieses

wichtige Nahrungsmittel , ein Ei um 5 bis 6 Pf . verteuert .

In einer Nachschrift wird mitgeteilt , daß den Eierhändlern von der

Regierung inzwischen gekündigt worden sei , und diese jetzt nur

mit einem Fixum von 700 M. monatlich angestellt sind .
Warum konnte nicht gleich von Anfang an so verfahren werden ?

Kartoffelnot .
Zu der enormen Kartosselteuerung ist im rhoinisch - westfälischm

Jndusttiegebiet nun schon die Kartoffel not getreten . Der Kölner

Siadtvetwaltung z, B. ist eS nicht möglich , genügend Kartoffeln int

Rheinland und in den benachbatlen Gebteten zu erhalten , um auch
nur den Kattoffelbedars für die Kriegetfrauen einigermaßen zu
decken , obwohl die Stadi Köln alles , was sie an Kartoffeln erhalteu
kann , ohne Rücksicht aus den Preis auskauft . Da an den letzten
Mat kttagen infolge der Zurückhaltung der Bauern Kartoffeln kaum
am Markte waren , ist eine Stockung der Karioffelversorgung über -

Haupt in bedrohlichste Nähe gerückt . Infolge der unzureichenden
Maßnahmen der Regierung erklären die Landwirte , die jetzt
hohe Preise erzielen , die bisher von « stodtverwaliungeu
und Händlern zu 4 Mark den Zentner getätiglen Kartoffel -
kaufe s ü r nichtig . Der Rheinische Bauetnverein verlangt
beute 6,10 M. frei Keller für die bitligste Kartoffel ,
die in Friedenszeiten bei gleich guler Ernte wenig mehr als die

Hälfte kostete . Ueber die durch solche Zustände hervorgeruseue
Stimmung schreibt das Blait der Kölner Zentrumspartei , der

„ Kölner Lokal - Anzeiger " ( Nr, 290 ) :
„ Die Verworrenheit auf dem Kartoffelmarkt ,

wie wir sie im letzien Winter zu verzeichnen gehabt haben , bedeutet
nicht « gegenüber den Erscheinungen , wie wir sie heule erleben . Die

Ursache liegt , wie noch in anderen Fällen aus wirischafilichem Ge -
biet : bei der Regierung , die sich bisher nur mit Versprechungen ,
Erwägungen und unbestimmlen Maßnahmen begnngle , denen nicht
nur da » so oft verlangte energische Eingreifen nicht folgte , sondern die
auch geeignet waren , der drohenden Beunruhigung und . . . Preis «
steigerung Vorschub zu leisten "

Die christlichen Gewerkschaften haben folgende
dringliche Vorstellung telcgraphisch an den Reichskanzler gerichtet :

„ Von der BundeSratSverordnung vom 9. Okiober über die

Kartoffelversorgung sind im Westen Deutschlands noch
keinerlei Wirkungen zu verspüren . Anstatt der er -
hofften Prcisverminderung werden aus zahlreichen Orten Preis -
steigernngen gemeldet . Wir bitten dringend um Beschleuni -
gung der Kartosfelzufuhr nach dem Westen . Weiter erweist sich
eine Ergänzung der Bundesratsverordnung dahingehend als not -

wendig , daß auch mittlere landwirtschaftliche Be -
triebe , die über den Selbswerbrauch hinaus produzieren , ge -
zwungen werden können , ihre Kartoffeln zu dem festgesetzten

öchstprcis abzugeben . Nur dann sind hier ausreichende Mengen
ualitätSkartoffeln erhältlich . Ferner bitten wir um durch -

greifende und möglichst schnelle Maßnahmen .
Weiter hat der Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften

eine Eingabe an daS Große Hauptquartier geschickt , worin
gebeten wird , daß neben der staatlichen Zivilver ' naltung die

Militärgewalt im Lande einheitlich mit aller Schärfe
vorgehen möge . Die Militärgewalt könne rascher und erfolgreicher
gegen die starken Einflüsse politischer und sonstiger Interessen -
gruppen eingreifen als viel « Stellen der Zivilverwaltung .

kriegsbekanntmachungen .
Zur Bestandsinelduni , von Metallen .

Amtlich . Die zur Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabri «
katen auf Grund der „ Bekanntmachung betreffend Bestandsmel -
dung und Verwertung von Kupfer in Fertigfabrikaten "
( VI 1/7 . 15. ) erforderlichen Meldescheine , die bisher bei den Post -
anstalten l . und II . Klasse zu erhalten waren , wolle man von jetzt
ab bei der Meiall - Mobilmachungsstelle der KriegS - Rohstoff - Abtci -
lung des Preußischen Änegsmimsterium » Berlin W. , Potsdamer
Straße 10/11 anfordern .

Die Meldeschetne für Metalle zu der „ Bekanntmachung be -

treffend Bestandsmeldung und Beschlagnahme von Metallen " ( M.
1. /4 . 16 K. R. A. ) und zu den hierzu erlassenen Nachtragsbekannt -
machungen — Vl. 6347/7 . 16. K. R. A. — ( betreffend Aluminium
in Ferltgfabrtkaten ) und — M. 1020/9 . 15. K. R. A. — ( betreffend
Nickel ) sind zum nächsten Meldetermin ( am 1. November d. Js . )
wieder bei den Postanstalten l . und II . Klasse erhältlich .

Tie neuen Uniformen .
Das Kriegsministerium gibt bekannt :
Der BekleidungS - Abteilung des KriegSministeriumS gehen täg -

lich zahlreiche Gesuche um llebersendung von Proben , Beschrei¬
bungen und Abbildungen der neuen Uniformen zu .

Beschreibungen und Abbildungen der neuen Bluse und des
Mnntels sind erst in einiger Zeit beim KriegS - BekleidungSamt
III . Armeekorps in Spandau zu haben . Beschreibungen und
Abbildungen der anderen Bekleidungsstücke werden von der Heeres -
Verwaltung nicht herausgegeben , weil eine Aenderung in ihrem
Schnitt nicht «ingetreten ist .

Nachproben der Tuche verabfolgt das KriegS - BekleidungSamt
des Gardekorps , der übrigen Stücke das Bekleidungsamt , in dessen
Bezirk der Fabrikant wohnt . Der Zeitpunkt , von dem ab Nach -
proben und Beschreibungen mit Abbildung bei den angegebenen Be -
kleidungsämtern zu haben sind , wird bekanntgegeben werden . An
Fabrikanten werden Nachproben der Großbekteidungsstücke ( Waffen -
röcke , Mäntel , Blusen , Hosen ) nicht abgegeben . Sie können in
einiger Zeit bei dem zuständigen Bekleidungsamt in Augenschein
genommen werden .

Letzte Nachrichten .
Der französische Tagesbericht .

Pariö , - 24. Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

gestern abend . Es ist nichts Wichtiges zu melden .

Belgischer Heeresbericht : Ruhe .
Orientarmee : Die Landungen der französischen Truppen

in Saloniki dauern regelmäßig unter den besten Bedingungen fort .
Die französischen Truppen , welche bereits die griechische Grenze
überschritten haben , haben mit den serbischen Truppen Fühlung

genommen .



Ms Groß - Serlm .
Berliner Droschken vor lOV Jahren .

Seit der Eroberung von Warschau ist in den Zeitungen
viel von den Warschauer Droschken die Rede . In Berlin

führte der Pferdehändler Alex Mortier — der seinen Namen
in Mortgen änderte — diese Wagenart auf Grund eines Ge -

suches von 1812 ein . In der „ Vossischen Zeitung " machte
Mortgen unter dem 18 . Oktober 1815 eine Droschkenanslalt
bekannt . Unter den Fahrbedingungen interessieren folgende
Punkte : „ Da die Wagen bei zwei Personen im Innern noch
Raum für ein Kind und hinten für einen Bedienten gc -
währen , so kann auch von zwei Personen noch ein
Kind oder Bedienter mitgenommen werden ; diese zahlen
für eine Viertelstunde 2 Groschen Courant , die ganze
Stunde 6 Groschen Courant . — Beim Einsteigen wird

gehorsamst gebeten , das Fuhrlohn für die Dauer der verab -
redeten Mietszcit zu bezahlen , ivogegen der Kutscher eine ge -
druckte Quittung geben wird , die ich zu vernichten bitte . —

Trinkgelder für die Kutscher finden nicht statt . — Um alle

Streitigkeiten zu vermeiden , ist der Kutscher verbunden , die

Uhr vorzuzeigen . — Zum Zeichen , wenn der Wagen leer fährt ,
befindet sich eine Klingel daran , die , sobald er besetzt ist ,

aufhört .
Am 20 . November 1815 befanden sich schon 32 Wagen

im Betrieb . Es waren kleine aus niedrigen Gestellen ruhende ,
von einem Pferd gezogene Wagen . Die Kutscher trugen
dunkelgrüne Jacken mit gelben Schnüren , graue Hosen und

schwarzlackierte runde Hüte mit goldenen Tressen .

Tie SchneiderlZhne für die neuen Offiziersuniformen .
Da seit kurzem neue Uniformen für die Offiziere eingeführt

worden sind , die von den früheren auch in der Ausführung ab -

weichen , hat die Berliner Ortsverwaltung des Schneidervcrbandes
wegen Feststellung der dafür zu zahlenden Löhne mit den Ver -
tretern der Arbeitgeber verhandelt . Es war bereits eine Ver -

fiändigung über einige Positionen erzielt und über die noch strit -
tigen Punkte sollte in den nächsten Tagen nochmals verhandelt
werden . Voraussichtlich wäre eine volle Verständigung über den

ganzen Offizieruniformtarif zustande gekommen . Aber ehe es
wieder zur Verhandlung kam , griff der in München sitzende
Hauptvorstand des Arbeitgeberverbandes ein
und verbot seinen örtlichen Mitgliedschaften ,
über diese Angelegenheit weiter zu verhandeln , weil die -

selbe durch zentrale Verhandlung für das ganze Reich geregelt
werden soll . — K u n z e , der in einer Militärschneiderversammlung
am Sonnabend diese Mitteilung machte , führte dazu aus : Der
Hauptvorstand der Arbeitgeber beruft sich auf ein Abkommen mit
dem Hauptvorstand des Schneiderverbandes , wonach die Löhne für
alle neueingeführten Gegenstände zentral festgesetzt werden sollen .
Es ist fraglich , ob man in diesem Falle von neueingeführten Gegen -
ständen reden kann . Für uns handelt es sich darum , daß die

Kollegen , welche jetzt die neuen Uniformen anfertigen , wisien

müfien , WÄche Löhne sie dafür zu beanspruchen haben . Das wird

ober durch das Eingreifen des Hauptvorstandes der Arbeitgeber
hinausgeschoben . Wir haben nichts gegen zentrale Verhandlungen ,
doch können wir es nicht billigen , wenn dadurch das Zustande -
kommen des Lohntarifes verzögert wird . Es ist eine starke Zu -

mutung , wenn die Arbeiter in der Stadt , wo die meisten Uni -

formen angefertigt werden , monatelang auf die Festsetzung der

Löhne warten sollen . Wir wünschen , daß die zentralen VerHand -

lungen beschleunigt oder , falls das nicht möglich , die Festsetzung der
lokalen Verhandlungen ermöglicht werden .

Mehrere gröstcre Konfektionsfirmen lassen neuerdings Offizier -
uniformen herstellen , die sie den Schneidern als Konfektionsarbeit
übergeben und auch nur Konfektionslöhne zahlen . So wird für
den Waffenrock ein Arbeitslohn von 13 . ö0 M, bezahlt , während der

Tariflohn S2,7ö M. beträgt . Das ist unzulässig . Konfektion gibt
es in der Uniformschneiderei nicht . Sie gilt ohne Ausnahme als

Maßarbeit und muß nach dem Tarif bezahlt werden . Ob der

Schneider , der die Uniformen anfertigt , bisher als Maßschneider
oder als Konfektionsschncider gearbeitet hat , ist dabei gleichgültig .

Die Versammlung beschloß einstimmig : Wenn die Verhand -

lung über die Bezahlung der neuen Uniformen nicht innerhalb

acht Tagen erledigt sind , die Anfertigung dieses Rockes abzu -
lehnen .

Schließlich wurde noch bekanntgegeben , daß vom 1. Oktober ab

eine Erhöhung des Furiertourengeldcs eingetreten ist , und zwar
von 10 Pf . für die Großstücke , S Pf . für die übrigen Stücke und

2 % Proz . für die Tagschneider .

Pankowcr Gemüse - und Kartoffelland .
Die Parzellen , die die Gemeinnützige Genossenschaft für land¬

wirtschaftliche Verwertung von Baugelände in diesem Jahre mit

Kartoffeln besetzt Verpächter hatte , werden jetzt von neuem , aber

ohne Kartoffeln verpachtet . Für die Gemüseparzellen im Schloß -
park findet Pachttermin Montag , oen 25. Oktober 1815 , nachmittags
4 Uhr , an Ort und Stelle statr . Anzahlung 3 M. ; ob später noch
eine Rate von höchstens 2 M. erhoben wird , steht dahin . Dienstag
nachmittag und folgende Tage um 4 Uhr findet Termin für die

Verpachtung der Parzellen am Krankenhause statt . Preis ist der

gleiche wie im Schloßpark . _

Die Beerdigung Karl Vollraths .
Die Bestattung der irdischen Ueberreste Karl Vollraths , des

Chefredakteurs der „ Berliner Volkszeiiung " , erfolgte am gestrigen
Sonntagmittag auf dem alten Sophien - Kirchhof in oer Bergstraße .
Die Berufsgenossen des Verstorbenen , Parlamentarier und

Künstler , denen Vollrath im Leben nahegestanden hatte , waren
überaus zahlreich erschienen , um dem Freunde und Kollegen das

letzte Geleit zu geben . Viele Schriftleitungen der Berliner Tages -
zeitungen hallen Abordnungen enrsandt , die an der Gruft Kränze
niederlegten . Auch zahlreiche Vereine , so der Berliner Lehrer -
verein , die Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein « , die Demokratische
Vereinigung , die Soziale Gemeinschaft der unteren Beamten und
viele andere hatten Vertreter entsandt .

Klein « Nachrichten . Weil er den Tod seiner vor drei Wochen
gestorbenen Frau nicht überleben konnte , hat sich in der Nacht zum
Sonnabend der 55jährige Maurer Karl Neumann aus der Box -
Hagener Str . 82 mit Leuchtgas vergiftet . Als man ihn auffand ,

war er schon tot . — Ein tätowiertes Mädchen , das anfangs der

Woche in der Stallschreiberstr . 60 ein möbliertes Zimmer mietete ,

stahl den Vermietern in deren Abwesenheit Schmuck - und Wert -

fachen im Betrage von 1388 M. — In der Altonaer Str . 7 drangen
Einbrecher in ein Ausstattungsgeschäft ein und stahlen für 2888

Mark Blusen und Wäsche .
Gebrüder Herrnfeld - Theater . „ Rosenblatts Gehe im -

t i p p" , Komödie in drei Akten von Anton und Donath Herrnfeld .
Die beiden Herrnfeld sind die glücklichsten Theaterdirekwren . Wäh -
rend sonst die Bühnenleiter im schweiße ihres Angesichts sich mühen
müssen , ein wirksames Bühnenstück zu entdecken und dann oftmals
noch allerhand Sorgen haben , die richtigen Darsteller für das aus -
zuführende Stück zu finden , geht es bei den Herrnfelds alles wie
am Schnürchen . Das Dichterpaar Anton und Donath zimmert
aus mehr oder minder guten Einfällen ein neues Stück , das
Direktorenpaar Amon und Donath bringt es aus die Bühne
und hat in dem Schauspielerpaar Anton und Donath die

trefflichstsn Interpreten der Hauptrollen . — Die Handlung des
neuon Stückes ? Warum sollen sich die Verfasser mit dem Erfinden
einer wirksamen Handlung abquälen , wenn es genügt , daß Anton
und Donath Herrnfeld aus die Bühne kommen , um die Bestie
Publikum in die heiterste und gnädigste Laune zu versetzen . Nur
soviel sei aus dem Inhalt der Komödie verraten , daß sie in die
Kreise der Nennwelt hineinführt und im dritten Akt , dem schwäch -
stcn , mft den üblichen Verlobungen endet . Das . was Anton Herrn »
feld als reich gewordener Schlächtermeister Wenzel Kratki und
Donath Herrnfcld als jüdischer Makler Goldstücker an Situaiwns -
komik boten , entschädigte vollauf für die mancherlei Schwächen
des Stückes . Auch Luife Gloeden gab als Tochter des Kratli eine
ganz allerliebste und mollige Naive . Erwähnt seien noch Leopold
Gadiel , Erwin Fichtner und Anni Fromming , die in der ilcincn
Rolle des Stalljungen Max eine urwüchsige Berlin « ! Range ver -
kürperte . Das Haus war ausverkauft , das Publikum klatschte wie
wütend Beifall . Kurz : „ Roscnblatts Geheimtipp " ist zum richtigen
Tipp für das Herrnfeld - Theater geworden .

Ms aiier weit .
Das Explosionsunglück in Paris .

Lyon , 23. Oftober . sW. T B. ) Zu dem Explosions -
unglück in Paris melden die hiesigen Blätter , daß drei wertere
Personen ihren Verletzungen erlegen seien . Bei den Auf -
räumungsarbeiten seien neuerdings Leichenteile gefunden worden .
Die Zahl der Opfer übersteige 18 8. Die Zensur
habe anfangs verboten , Einzelheiten über die Katastrophe zu bf -
öffentlichen . _

Zrauen - Leseabenüe .
Reinickendorf ( West ) . Montag , den IS. Oktober , abends 8»/ , Uhr ,

im Jugendheim , Wacholdcrstr . 44. Bortrag dcS Genossen Glöckner .
Friedenau . Montag , den W. d. M. , bei Klabe , Hcmdjerystr . K8— 61,

Bortrag der Genossin R y n e ck.

WetterauSsichtrn flir daS mittlere Norddcutschland bis
Dienstag mittag : Kühl und vorwiegend trübe mit öfter w- eder -
holten , im allgemeinen geringen , nur im Südwesten etwas stärkeren
Regenfällen .
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Zur silberne » Hochzeit
dem Saltler

Paul Greulich
ein donnerndes Lebehoch !! ! P

Die frnlirrcn �
Werkstattkollegeu . W

qß &smi &m*
W Ulsscnn lieben Freund . Gasswtrt "IS

I Paul Greulich |
G Gartcisstraße 46 ®
® die aufrichtigsten Glückwünsche j |
S? zur Silber bochzeit .
iß Hehrere seiner Stammgiste .

Hausgelegenheit!
SEurUckscsetzte

PiQsch ' U. Sanitmäntel ,
Posten feinster Kostüme

ü. Damen - Ulster
Jetzt 30 —60 Mark .

GMi Tftgllcher Verkauf

Kavalier - Klub
Unter d . Linden 61 II .

Sozialdemokratischer WahlTBrEln

|l. lUerL Beiehstagswatilkreis .
Ahl 14, Bez. 697a .

Am Sonnabend , den 23. Oktober
| verstarb unser Genosse , der Heizer

Wilhelm Pohl
Beussclstrahe 43.

Ehre feinem Andenken 1
Die Beerdigung findet am

! Dienstag , den 26. Ollober , nach -
millags 3 ' U Ubr , von der Halle

l des Philippus - Avostel - KirchhoieS .
| Müller - Ecke Icestrage , aus statt .

Um rege Beteitiguiig ersucht
Oer Vorstand .

5rcusiBus <l ) i
Ihr Kl. Preiset 8 ühr

Mnihon ohne Anne ats Tauch -
I JllluuU und Sdroinimfimdltr .

3 ( aeMcbw . Sthoiik .
drollige Sprrng - Akrodalen .

| 3 Chinesen , unglaubliche Zops -
I Produkt . Cas hörende Pony
lund die übrigen Schlager '■

10

lUhr Michel .

Kalb umsonst !
Pclzgarnituren . extrabillige erstklassige
SkunlSswlas . FuchSstolas , Opossum -
ssunkse , Fuchsgarniluren , Skunks -
müssen , RiesenauSwahI spottbillige
Petzneubeiten . Herrenanzüge . Herrcn -
ulsler , Herrenhosen , Winterpalctots ,
Burschenanzüge , Bauchanzüge . Spott -
bllliger Bettcnverkaus , Wäschcverlaus ,
Gardinenverkaus , Tcppichverkaus ,
Uhrenverkaus , Goldsachcn . Grog -
Berlins allerbilligstc Einkaussquellc ;
PinndleibhauS Hermninrplatz 6.

StrllmiichklMehrere

tüchtige

finden sofort lohnende Beschäftigung .

vMtmLWel . ii ' Mi ' We!
tk . - « . . 802 *

Fabrik Spandau . Hamburger Str . 44

Stoffe
i1 Maß-Änzöge, Paletots, Dtstor

Meter 6, 8, 10 , 13 M.

Datnen -Kostiiin- mü Ulster-Steife
„ Neuheiten " Meter 3, 5. 7 M.

Seiden-Piiiselie , Persianer iinit
Astrachan Bieter 10 , 15 , 30 M.

Koch & Seeland , Tach - uger
Gertraud teilst raste 20 — 21 . *

Nachruf

zum Sterbelag meines belh -
! geliebten , unvergegtichen Mannes .
| des Gesrcilcn

Anion Kroll
am 25. Oktober 1915.

| Ein ganzes Iadr ist mm eut «
schwimden ,

Da Dich , geliebter Mann , der Tod
ereilt .

[ Stündlich b. uten neu die Wunden
ilrter Gram in mir nur weilt .

j Deiner Gattui UcbriiSsicude
[ Nahmst Du . guter Mann , mit

Dir hinab .
In liesstem Schmerz

Deine trauernde Gattin .

Ruhe laust in srcmder Erdet

Allen Verwandten und Bc-
| kannte » die traurige Mitteilung ,

daß mein lieber Mann , unser Vater .
| Schwicger - und Großvater

Gustav Jähner
Bastianstraße 6

1nach langem , schwerem Leiden im
I Alter von 57 Jahren verstorben ist.

Die trauernde »
Hiuterbliebeiicu .

Die Einäscherung findet am
Dienstag , den 26 Oktober , nach -

I mittags 3 Uhr, im Krematorium
Gerichturaße 38/33 , stall .

, ; £>>» ZU

Pelzwaren-Spezialhaus
Berlin S, 119 1,9

Riesenhafte Auswahl
modern gearbeiteter

Fuchs - Golliers In Skunks , Marder, Nerz, Opossum,
echten und imitierten Äl3Sk3 - POChS8ni

MuITen □ Stolas □ Kragen und Mützen .

Elegante Damen - Pelz - Hüte .
! ! Sur prima Felle , reell verarbeitet ! !

Wirklich billige Preise . �
Bitte ! Hl ' . 119 zu achten !

I Jedermann erhält sofort die im Fenster ausgestellten Waren 1
• kür den bezeichneten Preis .

Eigene Kürschnerei . Repsrsturen « cuneii , sut , wius .

Sonntags 12 —2 Uhr geöffnet

Frack - , Smoking - , Gehrock - Verleih - Institut

S . Berg Nachf . Borchardt ,
jetzt Frlodrlchatraße 123 / 1 33 .

k. Gsschlsohtshranllhsilsii .
Harnleiden , Schwlchs ,
Ehrllch - Hata - Kuren , Blut -

_ und Harn - Untersuchungen .
Dr . med . Karl Kelnhardt . Institute :

DrinvAncft * f \ l zwischen Dresdener und AnnenstraBe .
r I llliCUSll . Ot Spreohst . 5 — 7, Sonntags 10— 11.
Pntcdflmpr 117 � d. Lützowshr , Sprechsk ' / »U- S
rülbuaincr Oll . II / � r/�VO ü. abds „ Sonnt . 11- 1.

ÄUfKlärende Btar ' fe Broschüre gratis und post -

Spezialarzt

frei in verschlossenem Kuvert .

H . & P . Oder Kerlin SO . IC

� 6ngel - 0 [ fer 3

Tahak - GroUhandlune und Tahakfabrik .
W Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . ' • O

Vorteilhafteste Bezugsqnelle für Wiederverkäuler .
Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen PreislBgen .

S Amtliche be - zn 0r ' ß . Ln " ,I,ü ®' s ?
kannten Marken Amt Upl . . 3014 .

kennt weder Rauch , Ruß noch Schlacke !

riketl
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